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INSTITUTE

PLAYERS

Ein eng-
maschiges Netz

bilden die Rollenträger in der
nachhaltigen Schweizer Energiefor-
schung.

Energieforschung in der Schweiz geschieht in

einem eng geflochtenen Netz, in das Hoch-

und Fachhochschulen, private Unternehmen,

Behörden und Institutionen der verschiedens-

ten Grössenordnungen und Zielsetzungen

eingebunden sind. Einen Überblick vermittelt

die www.energy-research.ch, über die Breite

der Forschungsthematik orientiert www.

energieforschung.ch.

Eine Vorreiterrolle auf dem Denkplatz

Schweiz kommt dem ETH-Bereich zu, der ne-

ben den beiden nationalen technischen

Hochschulen in Zürich und Lausanne vier

weitere Forschungsinstitutionen umfasst: das

Paul Scherrer Institut Villigen (PSI), die Eidg.

Forschungsanstalt für Wald, Schnee und

Landschaft (WSL) in Birmensdorf und Davos,

die Eidg. Anstalt für Wasserversorgung, Ab-

wasserreinigung und Gewässerschutz (EA-

WAG) in Dübendorf und die Eidg. Material-

prüfungs- und Forschungsanstalt (EMPA) in

Dübendorf, St. Gallen und Thun.

In einer bundesrätlichen Verordnung vom 23.

Juni wird den sechs Partnern ausdrücklich die

Rolle von «Innovationsfabriken» zugewiesen.
Sie haben denn auch mit der novaf/ant/s eine

Programmplattform geschaffen, die die vie-

len Energieforschungsvorhaben bündelt, um-

zusetzen hilft und mit Informationsveranstal-

tungen für Rückenwind in der Öffentlichkeit

sorgt, novaf/anf/s -Geschäftsführer Roland

Stulz: «Wir zeigen an praktischen Beispielen

auf, wie eine nachhaltige Zukunft aussehen

kann.»

Wichtige Players in nachhaltiger Energiefor-

schung sind neben den Universitäten aber

auch die Privatindustrie und die Fachhoch-

schulen, die sich oft mit originellen Errungen-
Schäften über die Landesgrenzen hinaus ins

Gespräch zu bringen vermögen. So machte

beispielsweise die Bieler Ingenieurschule mit

ihren erfolgreichen Auftritten an den Solar-

mobilrennen in Australien mächtig Reklame

für schweizerisches Innovationspotenzial; im

Gebäudebereich mausert sich der MINERGIE-

Standard zu einem exemplarischen Tool.

Kühler Kopf dank
heisser Sonne
Das Institut für Solartechnik SPF be-

treibt angewandte Forschung und
Entwicklung im Bereich der thermi-
sehen Solartechnik.

Das Institut für Solartechnik SPF ist Teil der

Hochschule für Technik Rapperswil HSR. Das

SPF engagiert sich im Technologietransfer zwi-

sehen Forschungs- und Entwicklungsstellen auf

der einen Seite sowie Industrie und Gewerbe

auf der anderen Seite. «Damit wirkt das SPF als

Scharnier zwischen Anwendern, Investoren,

Hochschulen, Herstellern und Installateuren»,

sagt SPF-Interimsleiter Stefan Brunold. Kontak-

te bestehen zu den wichtigsten Herstellern in

der Schweiz als auch dem angrenzenden Aus-

land.

Rund 20 Ingenieure, Physiker und Techniker

prüfen, forschen, entwickeln und beraten in

folgenden Bereichen:

Materialien und Komponenten: Absorber-

schichten, Entspiegelungsschichten, Substrate,

Abdeckungen, Pumpen, Kompensatoren, neue

Materialien

Kollektoren: Flach- und Röhrenkollektoren,

flüssige und gasförmige Wärmeträger, kon-

zentrierende Konzepte

Systeme: solare Brauchwassersysteme, kombi-

nierte Systeme Heizung und Warmwasser, sola-

re Kühlung

Informatik: Internet, Software «Polysun» zur

Berechnung und Optimierung von Kollektor-

Systemen, Kollektorkatalog (umfassendste

Sammlung an Kollektordaten)

Verschiedene Technologien, die heute Stand

der Technik sind, haben ihre Wurzeln im SPF:

Der Absorber 2000 ist ein Beschichtungsver-

fahren für Solarkollektoren. Die selektive Solar-

absorberschicht schlägt zwei Fliegen auf einen

Streich: Sie kann einen grossen Teil der Solar-

strahlen in Wärme umwandeln. Gleichzeitig
strahlt sie nur einen kleinen Teil dieser Energie

in Form von Wärme wieder ab. Die Leistungs-

fähigkeit wird dadurch deutlich gesteigert. Das

Beschichtungsverfahren belastet die Umwelt

nicht.

In den Pionierzeiten der Solarwärme produzier-

te jeder Hersteller seine Komponenten auf ei-

gene Faust. Die,Kombination zu funktionieren-

den Systemen war sehr aufwändig. Mit der

Entwicklung des SOLKIT hat das Konzept der

kompakten Solaranlagen Einzug gehalten. Alle

Komponenten einer Solarwärmeanlage, wie

Kollektoren, Verbindungsrohre, Speicher, Pum-

pen und Steuerung sind aufeinander abge-

stimmt. «Zuverlässigkeit und Energieeffizienz

steigen und die Preise fallen dank Kompaktan-

lagen», sagt Brunold,

Solarkühlung. Das BFE ist nach wie vor der

wichtigste Auftraggeber des SPF. Dank dessen

langfristigen Forschungsaufträgen konnte sich

das Institut zu einer international anerkannten

Fachstelle entwickeln. Durch zunehmende In-

dustrieaufträge nimmt der Anteil öffentlicher

Forschungsgelder stetig ab.

Einer der aktuellen Schwerpunkte am SPF ist

die Solarkühlung. Was auf den ersten Blick wi-

dersprüchlich tönt, macht auf den zweiten

Sinn: Mit dieser Technik können Klimaanlagen

solar betrieben werden. Kernstück ist ein söge-
nannter Zeolit.

Diese spezielle

Keramik wird mit

der Sonne ge-
trocknet und

kann beim Wie-

derbefeuchten

Wasser Wärme

entziehen. Die

Sonne sorgt so

für kühle Köpfe.
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